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Zeícbnung von Arpad Schmidtianmier.

<^ttrra01 <^uvra^! ^ u r r I
Pon 0fíen fam cinc Kimbc baher,
Î ie mad?te ^en Deutíd^cn ^a5 í̂ cr̂  fo fd)ircr. 
i£s bonncrt ciit (£d?o rom fernften Zllcer;
IVk [d?aUt es fo fdjaiing, trie Î aüt es fo hehr!

í^umib! biird^braiift es breimal bie Had^t;
Dann babcn bie Kippeii bes Sdjiffes g,efrad?t.
3it Stücfe 3erbrad? bas gepau5erte Boot;
Stanb bieítcn bie ilTámiei* tjetreu bis 311111 Cob.

Dciin beffer ais íSífeit imb breifad^es 
i^eiráíjrt in (Befal̂ r fíd] bas Í^elbenber3,
Pon ber §ud]í gefd̂ micbet, ron ber pflid^t goftdí̂ lt,
Pon ber Creue 311 líaifer iinb 2 êid? befeelt.

Píes -̂ er3 ifl uns Bürtje, bies Í7cr3 ift mis pfanb,
Pies £)er3, es mirb fíegen 311 iPaffer unb Canb,
ÍPenn ber Kaifer cinft riifí, irenn bie Stiinbe nun ba — 
3 n ben Kainpf! 3 ” (Berinanía, Ijurral^!

2llí>crt ITtaltljaei.

1(3 ^
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S e r  5 t o ^ n l e i ( ^ n a m 5 t a g * )

Sfl33f ron 'fcubert Ramper (KSIn a./Hí|.).
uns nidit ndct! unfcrn füitbrn,

Cag' un» (Bnabe ñor S ir  f!nben, 
br$ ^immrU unb ber «Sebe.

Segne, íegtie unf'te Saaten,
Dag fie Hit 3um preis geratben!------

3n ben fíntficnbcn Sonncnftraljlen 9lan3t 
bas Krcu3, gli^crt bie blauc Seibe bcr ¿patinen, 
^ínter bem ipogenbcn 2íclirenfelb ragen ftc 
empor, bas Krcu3, btc ^aljncn. 3cQt an ber 
írfe bes íclbcs erfdjcincn fie, erft bic buntc 
Sc^aar bcr Kinbcr, ble ¿fraiicn bann mít 
iljrcn farbiofen Cüdjcrn utib Hoefen, bann 
bie fictncn ntcí0cn ^fafjticn utib mít ibiicn 
bic tpciégcfleibetcn IHdbdjcn mit ben filien 
in ben í^anben unb mit bem (Sotfcslamm. 
(Slocficín flingcn, es nal t̂ bcr rottjfammtne 
Salbadjín, uiitcr il̂ m fdjrcitct ftiU bcr príefter 
mit ber ITIonftrans. 3c^t bie fd?mar3cn Hctljcn 
bcr IlTanncr. 3n ben í^anben l^ált 3®i'cr ben 
Sofenfrans unb murmclt bas (Sebet, fdjaut 
auí^ motil Iiiii unb mteber, mic bem ZTaĉ bar 
Peter (cinc Bolinen ftclicn, mié bem ^otiann 
fein íiafer mirb gcratticn.

íüeittiin ícuditct bas ^clb auf, rotli unb 
grun unb gelb, burdimoben mit bem (Soibe 
bcr Sonne. fiinter bcr grünen Saumgruppc 
ragt bcr roci§c Kirdittiurm tn bic fuft, um 
itin fdiaarcn fiĉ  bic rotticn radjer, mic Sdjafe 
um ben í^irtcn. Ueber bies 2ÍÜcs molbt fidi 
bcr meite Eiimmcl, blau, aber mit cincm Icii t̂cn, 
mct§en Sdilcicr bcbccft. Dort, mo bcr ^immel 
btc (Erbe bcrütirt, ijt ein Saum con grauen 
IDoIFcnftrcifcn, 3ur Scitc aber 3cigcn ftdj bie 
Umrifíc bcr gro§cn Stabt, mic cine langc, 
3arfi9c IDolPc. Ueber ilir fdimcbt cin mei§cr 
Hebclftrcifcn. bic Spur bes Sdjeins.

fo brüícnb fdjmiil licut, 3ríj‘i”'’cs, 
idf glaub’ es mirb nodj mas fommen", fpríi^t 
©bcntlial 3U fcincm llodibar, 3otiannes ©lilig.

3olianncs tiort nidjt, cr gctit ftiü meiter, 
ben Kopí gcfcnft mit ben mci§cn finaren, 
mit bem gclblit^ rocifecn Bart.

3otianncs ift tief in (Sebanfen.
Scit jtebcn3Íg 3ofircn madit cr jafirlic^ ben 

lUeg mit ber pro3cf|Íon burcti bic ¿Jclbcr. Uort, 
mo ber ^clbmeg jicfi 3ur fanbjtra§c fenft, ba 
i)̂  fein Beft^tlium, fein fiügcl, bcr 3ur ^otic 
firebt unb bodj linb fidj on bie (£rbc fc^miegt. 
í?icr ift fein gan3cs feben, tiicr tiat cr ais 
3ungc gcfpicit, ais 3üngling gcarbcitct, Iiicr» 
Ijin futirte cr ais ITTaim bic ^rau, mieber 
fpieitcn Kinbcr, unb jegt ift cr mieber aíícin. 
2Ibcr in jebem 3®Iiro am ,frolinIeic^iiamsta9C 
baute er bort am ^Juéc bes ^ügcls ben 2íítar, 
mo ber priefter ben Segen gab. So tfiat es 
fein (Srogoater, fein Pater unb cr, unb nadj 
ilim mirb es ftiemanb melir ttimi. 3 ” í*ioíofn 
3<tlire gelit sulefet bic pro3effion am ííügel 
Dorbei, ba unten bie Stabt, bie ift fdjulb baran.

jmeilín preife ausgrjeid^net gflegenti 
«d! bts iütítbewetbs, &en Me ,3ugenb" fnr fut^e profa. 
bcitrdge <iusg(fd)riebcn.
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¿ierteisce von Hobert Engels (Uüsseldorf).

3oIiannes benfí an jenen UTorgen, ais cr 
an feinem íiügcl flanb unb gen bic Stabt 
femante. Da fali cr bie bunPIc Sd/nar Iicran> 
fommen, langfam, mic etn groges Ungclieuer 
mit Iiunbcrt Utmen. IPic fie fiiii Iiobcn, mié 
ftc bitíften, rafftcii, 2íUcs ocrnidjtcnb, mas in 
iíircm Bcrcidi mar. Píe Stabt fanbte es aus, 
ber nimmerfatte Kolo§, ber immer meiter fcinc 
2írmc ftrecft. 3o6I greift cr mieber in bic 
grüne Saat, cinen ncticn ÍPcg 3u balincn, unb 
3oIiamics miigtc, ba§ aiidj ron feinem i^ügcI 
cin Stücf folitc abgcliaíft merben, ron feinem 
grünen, faftigen ^ügcl.

So fali 3oIionnc5 bas Ungeliciier mitten 
burdi bas blüticnbc Klccfclb auf feineit X̂ ügel 
311 Iiornnfommcit. UTanner licfcn roraus, mit 
ber 2íjt in bcr ^anb. Un bem Pappelbaiimc, 
beffen fispcin iíim ftets gcfliingen mic ein £icb 
bcr (Emigfcit, macbten ftc ^alt unb boben bic 
Urt gegen ben Saum. Pamals ftür3tc cr bof’ 
r>or, unb brobenb fdjmang cr feinen Spatcn 
übcr bic Kbpfe bcr UTanner. So jtanb cr 
ibnen gcgcnübcr, bodj cr mugtc ben Spatcn 
finfen laffcn; bcr Saum fiel.

Pas mar ror 3roci 3abrcn; bic groge IPunbc, 
bic man fcincm i^ügel fdilitg, ift rernarbt. 
lEinc breitc, gclbc Stra§c liegt an bcr Scitc 
bes ífügcís, unb ibm gcgcnübcr bic nene Pilla, 
mit ibrem fortmabrenb. bbbnenbcn

Unb ba mobnt Sic.
(£r nciint Sic nur „Síc", bic funge ¿frau, 

bic fcincm i^ügcI bic Sdjanbc bracbte.
íPic fie cinft an cincm Ubenb am ^ügcl 

ftanb unb bic flcinc ^auft balito gegen bic 
Stabt, bic ibf ben (Satten fcftbiclt mit ibren 
;frcuben, unb fie, bas ÍPcíb, mit feiner 3ngcnb, 
mit fcincm liebcbitrftígcn £ier3cn, mit feinen 
glübcnbcn Sitmen eitifam bic Stunben rcr> 
bringen liie§, ba jaudi5tc 3ell‘3nncs auf, ba§ 
ber ífafi gegen bic Stabt niiiit ron fcincm 
l^ügcl midj,

Pann fam fener anbere Ubenb. IPieber 
ftanb bic funge ^rau om Iiügcl unb febaute 
3ur Stabt Iiin. Pa fam cr, bcr j^rembe, fie 
cilte ilim ciitgcgcn unb flüftertc ilim IPortc 
in’s (Plir. Pie íPangen farbten fiiii, unb er 
füftertc ilir etmas mieber. IPas fie fpradictt, 
Poimtc 3e^'i’” 'es iií^t lloren, aber cr ocr* 
ftanb es. So fpradi nur bic begcíircnbc fiebe. 
3oIiamics ftattb cntfe^t, cr fali, mic Seibe 
5ufamincii übcr ben IPcg gingen, mic fie in 
bic Pilla gingen, míe fidi bas ^enfter f«liIo§, 
mic bcr Porliang barorrollte.

Pas mar bie Sünbc. Sünbc an feinem 
Bügel; er fdiraP 3ufammcn; benn balb batte 
cr es laut liinausgcfdiviecn.

Píe Sdjanbc muifte cr allcin tragen.
Unb nidjt nur an bem cinen Ubciib, o gar 

oft fam bcr ¿frembe.

„SaIb fommen mtr an Pein Stücf, 3®' 
Ijannes", fagtc fcgt mieber ©bcntljal.

U?o mar cr? 3 ‘̂« 
pro3cffion!
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5egne, fegne uniere Saaten,
Da§ fie D ir jum  p re ts  geratfjen,

©b er mitgcbetct, fs titcíjt.
3c^t o)cnbet ftdj bcr íOcg nadj rccíjts unb 

in bie ncwe Stra§c.
„Pein Klce ftel̂ t fĉ Icdjt,
„IPat 511 trocfcn."
„21uclj Peíne Kartoffcln njoílen nidjt rcdjt,''
„3fi norf? 5U früíí."
„H>ic bie Sonne jiidjt."
3oí^anncs tjort nidjt, aber ©bcntíjal fdjaut 

um, cr fícijt ben granen íDoIfcnbalI mit tDet§cin 
Sc^aum gemifí t̂ am Btmmel, míe cinc fod̂ cnbc 
£ot]e.

Pie Proseffion trítt pom ¿Jelbmcg in bie 
nene Stra^c, geljt am ^ügcl porbei bcr alten 
Stra§c 3U.

„Sc^Snes í^aus ba briiben."
3otíanncs bicibt ftnmm. 2ín bcr (£cfc t̂ at 

cr ben 2í(tar gcbant. Pasfelbc alte ínnttcr> 
gottcsbilb, berfelbc blauc Saimnt, bícfelben 
ftibcrnen £cuc t̂cr, fo rote fte fdjon pide 3<iííre 
Î inburdj an biefem dage bem ^ciligftcn gc« 
bicnt.

Unb roetm bann am Síltarc bcr Priefter 
bas £)eiligjtc bem í^iigd juroanbte, nnb bie 
Blüttjcn, bie írüdjtc, bas Í7ausdjcn, 2IUcs itu 
Sonncngolb glonstc, bann ging cín t ĉilígcr 
Sdjaucr bnrdj bic Sede 3 olianncs’, cin über* 
irbifdjes (SlürfsgcfüijI.

„Pas iji bcr Segen (Sottes, (Soft licbt 
Peinen fiügd unb Pict).''

Sdjon ftcíjt bic proscffion am 2íítarc, bie 
buntc Sc^aarberKinbcr, basKrcu3, bie blauen 
íat^nen, bic (frauen in ilircn farbiofen Hoíícn 
unb düdjern, bie roci§cn ITtabdjcn mit ben 
£ilicn. Ueber bem 2JItarc ftd̂ t bcr Balbadjin, 
feft tor bem 2íltare ber priefter. Pie PTanner 
fommen, ftií? um bic (£íc rocnbenb.

Per prieficr Ijebt bas 2íllcrl]ciligfte, unb 
bic (Scmcinbc fnict ringsum ím Staubc.

Prcí IHal ífcbt ber priefter bic ITTonjirans 
gen IDcflen, breimal gen Zlorben, jc^t 3cigt 
cr fte bem £fügd.

Pa, cin Braufen gdit burdj bic Baume, 
bic BISttcr flicgcn, fd?roar3 jagt cinc gcballtc 
IPoIPe am ífimmd, bumpf roüf ein Ponner,

„Pas ift bcr ¿flud? bes íferrn."
3ofíanrtes bebt unb tiefer bcugí er bas 

^aupt 3ur €rbe. iPieber ein Braufen, ein 
Ponnern.

Pie Kinbcr"cilen, bic ¿frauen laufcn burdj« 
cinanber, es (3crrt bic Seíbe bcr f̂atincn an

ben Stangcni^cs fd/roanPt bcr Balbadjin, bie 
líTanner murmdn i{|rc (Scbctc roeiter. So gdjt 
es fdjndi ben IPeg tjinunter. íícngfHic  ̂ rufen 
bic (Slocfen bcr Kirdje.

dinfam fíd t̂ ber 2íltar, bie Ei^tcr ftnb 
crIofd?cn, aber im Staubc Pniet nod? immer 
3 of?anncs, allcin in Sturm unb Begen.

Bbcnb roar es. IPcit auf á̂ db nnb IPeg 
fdjiummerte bic Stiííe, mtr aus bem (Sdjolsc 
tontc bcr (Sefang bcr ZTac t̂igall, in bem 
fdjimmcrnben Hicbgras 3irptc bic (Srillc, aus 
bem IHoor (luafftc bcr r̂ofê t̂ or.

^roifdjcn ben BaumftSmmcn bes Parfes 
am Hanbc bcr Eanbfí^aft roar bcr golbcnc

Die Nacht Fidu».

Zdehnnng vod  F. H.

Purpur gcfdfrounben, roic cinc bunPIc, fcflc 
ItTaffc Ijob fi(f| ber ParP aus ber (Ebcnc.

PunPd jianb am ncuen IPege bic Pilla. 
Sic, bic junge ^rau, roar alíein 3U ffaufe.

2ÍUS bem flcincn ^cn^cr bes rocî cn 
ífausdjcns Î attc 3®íiunncs ben gan3cn Pladj* 
míttag gefd̂ aut, immer roieber Ijín 3ur Pilla. 
€r roolltc fte niĉ t fdjen unb mugtc bodj 
immer roieber ljinfd?aucn. ITTandímal fdjtog 
er fein 2íugc, „fann es fcín draum fein"? 
Pann t¡ob cr roieber ben Blirf, unb glaubtc 
f înausfdjaucn 3U FSnnen rocit iiber bic ^clbcr. 
(£s roar ni(í|t fo; ba ftanb feft unb tro^ig bic 
ncue Pilla.

Pa íam er roieber, niĉ t fdjíeidjcnb, ncin, 
fcjl unb p( êr fĉ ritt cr übcr ben gdbcn IPeg, 
freĉ  trat er tn’s ífaus, roic ber £fcrr fdbfl,

3o^anncs ful̂ r empor, cr fiiirmtc in bic 
Küdjc 3um ^cerb, ais mügtc er bas Ĵcucr 
ndimcn unb es fjinübcr fd̂ Icubern, ftiirmte in 

ben (Sartén, crgriff ben Spatcn, unb bo(̂  
Peíjrtc er immer roieber in fcín §ímmer 
3uriiíf. —  So Pam bie ZTaĉ t tícran, übcr 
2ÍIÍem lag it̂ r bunPIcr Sc Îeícr. Poi  ̂bcr 
Kirc^e Ijcr fcí/Iug bic (Slocfe df mal, unb 

elf mal Iic§ bcr KuPuf an bcr Uíir im Stübí^en 
3oíianncs’ feinen Buf erfd;allcn.

Pa fnarrtc bic dtjürc gegenübcr. Per 
(frembe pcrlic§ bic Pilla, fdjndl fd̂ rift cr übcr 
ben Sanb bes tPeges, cr^icg ben ^ügd, um 
ben fc^malcn bunPdn Pfab 3U nd^men. íTo<̂  
cinmal roenbet cr ben Blirf 3urürf 3ur Pilla, 
ba fc âut cr cntfe t̂ in bas geijicrliaftc BntliQ 
bes 2ÍItcn. Per Spatcn ful̂ r burd̂  bic £uft, 
cin rotI¡er Streifen 3Üngdtc auf, es raufí t̂c 
bas (Scjlraudj, es Pnittcrtcn bic §rocigc —  
bann Stiüe.

Stílíe ringsum, bic ZTaĉ t Ijidt bic (£rbc 
umfc Îungcn.

Pa 3íttertc nodj ein IPeib in ben draumen 
ber £iebe — bort íag cín hicieres, tobtes ^aupt 
im bunflcn Straudje.

(Snbliĉ  entfticg bic Sonne bem ZTcbd, in 
iteren Stral l̂en crglan3tc bas Kreu3 auf bcr 
Kirdjc, bann fd?immcrten frotj bic rottjen 
Padjer, bann crglüt}tcn bic BSume, bas ¿fclb, 
bic Blumen, BIIcs roic gefiern. Balb audj 
ruíjtcn bic Straíjlen auf bem blcic ĉn Bntli^ 
im Strauc^c unb ücrgoibctcn bie blutgcfárbtcn 
Blatter. '

Píe anbere Seitc bes £fügds Iag no(̂  grau 
unb Pait ba, mit ben íPat^stropfen ber IPciíjc* 
Pcr3cn.
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J?Uî  <Hts ■n>iíí>íw, t»<i|s füi^«n^«4n
. . .

ItotbetntT- ©fto Sruter.

-i

\

L-;A
'^K

\

Hochsommmer
J29
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Aktstudie von Reinhard Hoberg

Kleine Münze

Hedjt ber períbnItd?Feit
£crn’ Díd; nií t̂ fo fĉ nell bcgnügen: 
fjer3 ron lüadjs, bodj Kopt con Stcin! 
H>íU pd? bic VOiít niĉ t írt Dtdj fiigcn — 
^ügp Didj immer nodj barcin.

Vonrab Cínim.

Bci manchen Cigcnírfjaften bes (Seiftes unb 
(Scmütl ŝ lof̂ rtt pdj btc Unteríudjmtg, ob 
ifir fie nld?t befigen, oeil wit fie rcradíteii, 
obcr ob oir pe oeradjtcn, rocil tpir pe nidjt 
bepQeit. Konrub Cimm.

(£s fjeipt, bic befte ¿frau ift btc, ron ber ant 
njenigftcn gcfprod)cn tpírb. SoUte niĉ t bic 
beficr fcín, bic am ocnigftcn üon 2íttbcrn 
ípridjt? €, s.

^ lu ffd jr e i
(Sebt uTtf’rcn Kinbcnt bic ^rciibc 3urnif 
Staft citier 3wgctib fonncnlccr!
Uns retlcn nuc £7 e Ib en mit Iciid)tcnbem Blttf, 
J)ic fdjneíbigcn, tnucf’rígcn S t r c b c r nid|t melir 1

3u[tus Cotimt^ft.

Erfahrungssatz
„Erfahren“  sagt das Gleiche wie „gereist“ , 
Jedoch geschieht es allermeist,
Dass dies die Lente gar nicht wissen, — 
Sie sagen statt „gereist“ : ,,gerissen“ .

». d. H.

Dcc Doritelimfte Bcruf ip ber 3iim llt e n • 
fd?en unb eben barum auĉ  ber am IjaupgPcn 
necfet̂ lte. sirfus.

Der ^rrtljum ftrSmt, bic IPalirIjcit tropfcit.
SUius.

Dem Unfergang bes í ĉlbcn folgt tm 
(Eljcatcr basKIatfc^cn, tm £ebcnbcrKlatfdi.

Sitius.

Geduld!
Sonnenbrand und blaue Weiten,
Stlll die Lnfí und glatt die Fluth,
Keine Regung, kaum ein Gleiten,
Segel schiafF und matt der Muth.

Da, heran mit stolzem Hohnen 
Und vorbei mit voUer Kraft 
Rauscht ein Dampfer: hSr’ ihn stohnen, 
Wie er keucht und schnaubt und pafPt.

Seid gelobt, Ihr trSgen Stunden, — 
Künstlich Ungetüm, fahr’ hin!
Dankbar hab’ ich jetzt empFunden,
Dass ich nur ein Segler bin.

Nur Geduld! denn bald erschwellen 
Frisch die Segel mir im Wind, —
Ueber schaumgekronte Wellen 
Tanz’ ich wie ein Gotterkind.

EolUtD V. D. Hillsn.
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Zeichnungen von Otto Greiner (aus einer Speisenkarte zum Psychologischen Congress in München 1896).

' a t m ?

^iimiH*íun^ txflumU lu  2)ein sSil;<xjlnmm 

{̂ ín̂  -̂ ujcljfe fíife ttiu
<x̂ ex ícl̂ jjh|k |inníu  ̂ jíniVcft

0lm 3í<nití i|iins Ut |íî e»viyíí̂ )í .fuffcu,
Q̂ ínb tim í'chv jĉ fauRívS, |tlCf<s 3ix«iienl)aupk 
5pi«fí fnicT)ten̂ a)axin bcx S<hih« Ííf̂ lex ĵT)ciii. 
®<i»x v'BíiíT) xvax fclj'e !í)lx ĉx<x&̂ <̂ iinficix, 

itc6í)x !2̂vx in bunfxfn vÍBxoĥ cd<x|̂6 
x̂ f̂ü|)cn |oimn<x|cl)müfe, xokl̂ e ÍDíiípcn,

Qln  ̂ fi^t wivb íuiilvj nicften í»ie QiWíi[[cn.

S a  txat i^  íin unb f̂üjtíxU: (S«fie6kcl 
<x6ct txttumexl|ĉ  ntvpox

Qiní> X»ÍVlfxtí[t inlx Xítvt jtiffcVH r£«̂ T)«fu J1V,
Q̂ íixb |cl)au}t <xtx, <xfs txfi^l’ C09«»v̂ <x̂ c6«n.
m  i«6 <xn[t ô t xmi> î ) l'aí) Ŝ icT) í>cUcx,

|a|̂  |iimcn  ̂ mví>
©0^  nU jHXJox <xf«&k’ i<̂  (ofcT)in víBíkfx.
(^xis ^tintn ¿Ru í̂ii funtUfU âs (Sfücfx.
(2ín  ̂ iimhSuml <s |le tüU <vn 90cxu)uu6exn,
;5o |«í)cu Se[<xn̂ <n tmb max̂ cnia>n,
So |tiíí imb íeUxfi  ̂ uui)

^vn 'a>cî <s Síl̂ ncn iiSexxtc[efk niljf),
QXn^ ^ a n n  «jogt’s <m̂ xinb it&<tFfut()ct uns,
Qínb jitkxxx̂  -̂ ülít’ i^ !5>€l>»c ^ipp«’ *̂

pfo f̂i  ̂ um̂ t’ t̂xjs <imnaf |<í)on 
0 ûs 3Xtî <n îe[íu vBficfx
^afs 2)h l^on íinmtif ô Un i?lBcni>|cí)chi,
(S^on timxiaf 0̂ oon íi;ufpcn j^oíiií iintgfiil̂ k j  ,1 
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Ethel’s Blumen
Von Karl Schlei (rait Zeichmin^cn von Angelo }ank).

Der Zettel, den ich auf meinem Tische fand, über- 
raschte mich nicht wenig: „Soeben hat sich Ethel mit 
Dr. W .. verlobt. Du trifFst mich wie immer auf unserm Weg.

Gruss, Fritz.“
Fritz B . . ist mein bester Freund und Ethel seineSchwester. 

Wir sind zusammen aufgewachsen. Ich komme fast Tag für 
Tag zu ihnen in’s Haus. Nun traute Ich meinen Augen 
nicht. Ethel B . .  hatte sich verlobt, die kühle, überlegende, 
zurückhaltende Ethel mit Dr. W . . ,  einem jungen Privat- 
docenten, den sie vor kaum vierzehn Tagen erst kennen ge- 
lernt hatte! Also, nun schnell auf „unsern Weg!“ Fritz wird 
die Sache ja wohl erkiaren konnen, dachte ich mir.

„Unser Weg“  fuhrt oben am Berge hin. Zur Linken 
feuchter, kühler, schattiger Wald, zur Rechten schweift der 
Blick frei hinaus über Stadt und Schloss hinweg in’s gruñe, 
sanfte Neckarthal. Nirgends ist es ,so herrlich wie dort, 
wenn die Abendsonne ihre Lichter auf den Bergen spielen 
lasst, nirgends so still, so feierlich. Abgesehen von verirrten 
Landpartieen, die selten genug unseren Weg kreuzten, waren 
Fritz und ich die einzigen, die regelmassig, an jedem halb- 
wegs schonen Abend dort oben auf- und abgingen, wortkarg, 
in das Farbenspiel der Natur versunken. Deshalb nannten 
wir den Weg mit Recht „unsern Weg“ . Wir kannten jeden 
Ausblick, jede Wiese, jede Bank. Ich wusste genau, wo ich 
ihn finden würde. Und da sass er. Ais er mich kommen 
sah, eilte er mir entgegen. Er Hess mich gar nicht zu Worte 
kommen.

„Danke schon, danke schon,“  rief er und schüttelte 
meine Hand. Dabei hatte ich ihm noch nicht gratulirt oder 
irgend eíwas sonst gesagt. „Wenn Du meinst, ich wQsste mehr 
von der Geschichte, wie Du, so bist Du gewaltig auf dem Holz- 
weg. Gar nichts weiss ich, hol’ mich derTeufel! Die Ethel 
ist ein Satansmádel. Auf einmal — bums — da liegt sie ihm 
am Hals. Voilk tout, mon cher. Mach’ Dir ’nen Vers drauf.“ 

„Nun —  und grosse Glückseligkeit unten ?“ fragte ich, 
eigentlich nur, um wenigstens etwas zu sagen.

»Ja — Jubelhymnen der ganzen Verwandtschaft, mit der 
uns der Himmel gestraft hat. Pauken und Trompeteo — 
der alte Klimbim.“

„Und warum bist Du denn nicht unten geblieben?“ 
„Mir war’s nicht drum.“  Er schwieg einen Augenblick, 

dann hakte er sich in meinen Arm. „Es geht mir doch 
eigentlich recht nah, die ganze Geschichte. Da unten hab’ 
ich so ein eigenes Beklemmungsgefühl, halb und halb wie bei 
’ner Trauerfeier, weiss der Kuckuck. Denk ’ mal, wie ich mit 
dem Madel gestanden hab’ ; und da kommt so’n hergelaufener 
Privatdocent und heirathet sie, mir nichts, dir nichts. Jetzt 
bin ich schon mehr ais zwei Stunden hier oben, und wenn 
Du nicht bald gekommen w arst. . .  ich bin jetzt schon von 
der Sentimentalitat gelind angesáuselt. —  Tausend Erinner- 
ungen, Freund —  wie sie noch kurze Rockchen getragen 
hat —  —  na, lass gut sein! Man bleibi nicht ewig bei- 
sammen.“

„Du bist ein alter Egoist. Alies kannst Du doch nicht 
für Dich behalten.“ Ich wollte noch in die Stadt gehen, und 
für Ethel einen Blumenkorb bestellen und bat Fritz, mich 
zu begleiten. „Recht gern“ , sagte er. „MÍtgehen will ich schon. 
Aber das mit den Blumen ist ein Unsinn. Fallt Dir gar nichts 
Originelleres ein, ais immer wieder die langweiligen Blumen ? 
Ethel macht sich absolut nichts daraus —  gar nichts.“

„Bist Du toll? ’N Madchen, ’ne Braut — und Blumen 
nicht gern haben?“

Ich sah es ihm an, wie ihn mein Fragen qualte und lang- 
weilte und storte. Er war verstimmt, fast traurig. Wir gingen 
ein paar Schritte weiter thalwárts. Da stand eine Bank, einer 
unserer Lieblingsplatze, wo wir oft stundenlang Abends, Nachts 
beisammen gesessen hatten. Er setzte sich und zog mich 
neben sich nieder. Auf den Bergen uns gegenüber lagen die 
rosigen Schleier, aus denen die Schemen der Vergangenheit 
so oft mild und verklart vor dem tfáumenden Geist aufsteigen. 
„Ich will Dir erzahlen, warum sich Ethel aus Blumen nichts 
macht. Es ist ’ne kleine Geschichte —  aber ganz bezeich- 
nend, Freund, für Ethel —  und für verschiedenes andere.

Damals waren wir beide noch Kinder ~  sie zehn und 
ich zwolf Jahre alt. Wenn man so zurückdenkt, —  was sind 
doch so Kinderkopfe voll Poesie! wenn uns die bliebe! sie 
zehn und ich zwolf Jahre — phantastisch waren wir beide. 
Wir erfanden die tollsten Spiele und verloren uns ordentlich 
darin, waren kaum mehr heraus zu bekommen —  obwohl’s 
der Vater grundlich verstand. Ethel schwarmte für Blumen, 
wenn man bei Kindern von schwarmen sprechen darf — 
ganz unbewusst, und ich theilte ihre Leidenschafr. Wir steckten 
uns Blumen an die Kleider, in die Haare —  überall hin. Ich 
seh’ sie vor mir —  das schone Kind mit den dunkeln Augen 
und ’ne Rose in ihren schwarzen Haaren! — Eines schonen 
Tags stürmt sie ganz aufgeregt auf mich zu: „Du, Harold, 
komm ’mal ’rüber!" Drüben hiess auf der andern Seite der 
Strasse, wo ein Musikalienladen war. Wir betrachteten uns 
fast taglich die Bilder, die dort ausgestellt waren, und nicht 
selten waren sie uns Vorlagen für neue Spiele.

Wir gingen also „rüber.“  Ethel zeigte mir ein Bild: 
irgend ein italienischer Blumencorso. Vorn kreuzten sich 
zwei Wagen, und die Insassen bombardirten sich mit kleinen 
Straussen. Wagen, Pferde, Kutscher, Sediente —  alies war 
mit Blumen geschmückt — Du kennst ja die Geschichte. 
„Du, Harold, sagt Ethel, das machen wir.“

jjawohl — aber wie? Wo willst Du denn all’ die Rosen 
hernehmen und die Maiglockchen und die Wagen und all’ 
das Zeugs?“

5 54

Ayuntamiento de Madrid



1896 • JUGEND N r. 33

í?̂ íy;

Sie haíte sich das alies 
schon zurechtgelegt. „Du 
bekommst zwei Stuhle und 
ich bekomm’ zwei Stuhle 
— ais Wagen. Wir kut- 
schiren selbst. Hast Du U:^z\
nicht die Dame in den An* 
lagen gesehen? Die mit 
den rothen Haaren? Die 
hat auch selbst kutschirt.“

,Ja  —  aber die Rosen 
und die Maigl6ckchen?“ 
fragte ich wieder. f

„D u, Harold, — es
brauchen ja keine Rosen und Maiglockchen 
zu sein. Auf der Wies’ ist alies voll von gros* 
sen Gánseblümchen, und ’ne Masse andere 
Blumen ist dort. Ich glaub’, am Müller seiner 
Mauer sind auch die Heckenrosen schon auP.“

Das Bild wurde genau in Augenschein 
genommen, und es stellte sich heraus, dass 
man ganz gut von den Wagen, Pferden, Rosen 
und Maiglockchen absehen kdnne, und dass 
Stühle und Feldblumen zur Nachahmung eines 
italienischen Blumencorsos vollstándig ausrei- 
chen würden.

„Morgen gehen wir auf ,die Wies“ , ent- 
schied ich.

„lch nehme ’nen Korb und Du auch“ , fügte 
sie hinzu „für die Blumen. Wir brauchen kolos- 
sal viel.“

„Wenn uns aber der „Knebbes“ erwischt?“
„Ach was — der wird schon Sonntags nicht 

da sein.“
Den ganzen Samstag Nachmittag waren wir 

in fieberhafter Erregung und sprachen von nichts 
ais von der Blumenschlacht, die am náchsten Tag 
geschlagen werden sollte. Ais sie schon in 
den Federn lag, ríef Ethel noch einmal zu 
mir heruber: „Du, Harold — es muss aber 
ein riesiger Haufen Blumen sein, in Deinem 
Wagen und in meinem Wagen.“  —

Am náchsten Morgen, ganz früh, zogen 
wir aus auf „die Wies’.“  Du warst ja oft 
genug mit, auf dem wunderbaren Weideland, 
das jetzt langst verbaut ist. Erinnerst Du Dich 
noch an den „Muller seíne Mauer“  auf der k «
einen Seite, wo wir immer die Heckenrosen 
stahlen P Na — also Ethel und ich steuern 
lustig d’rauf los. Zehn Minuten, bevor man 
an die Wies’ kam, stand früher das Haus, 
wo der „Knebbes“  wohnte. Neulich hab’ ich 
ihn noch gesehen: er ist jetzt steinalt. Vor 
dem haben wir einen Heidenrespekt gehabt, was? Wenn er 
so ankam, im vollen Bewusstsein seiner Amtswürde ais Flur* 
schütz, seine Uniform von oben bis unten voll von Knopfen, 
prachtvollen Goldkndpfen, denen er seinen schonen Ñamen 
„Knebbes“  im Munde ,der Jugend verdankte —  grimmig 
und brummig, mit dem dicken Buch in der Tasche: ’s war 
ein Original. Unwillkürlich machten wir Halt vor seinem 
Haus und warfen einen scheuen Blick hinüber. Die Fenster- 
láden waren geschlossen.

„Siehst Du, HaroId“ , sagte Ethel triumphirend, „er schláft 
noch.** Ich gab mich zufrieden, und wir stampften muthig 
hinein in „die Wies’**, in das schSne, duftende Gras, das uns 
fast bis an die Schulter reichte. Es wogte und blühte um 
uns her, grün, biau, weiss, und richtig; an dem Müller seiner 
Mauer gab es schon Heckenrosen. „Vorwarts“ , sagte ich, 
und stürzte mich darauf zu. Wir heimsten ein, so viel wir 
tragen konnten, ganze Arme voll Blumen. Ethel’s Gesicht 
strahlte und leuchtete vor Freude.

íi %

S i
f

i  u ■m

m

„Du, Harold**, rief sie ein über’s andere Mal, „das wird fein!** 
„FamosI*‘ Immer mehr Blumen. Die Korbe waren bis 

zum Rande gefüllt.
,Jetzt noch ein paar Heckenrosen oben drauf!**
Ich kletterte auf einen Stein und riss einen práchtigen 

Zweig ab. Ethel stand unter mir mit ihrem Korb, um ihn 
aufzufangen. Ihre Augen waren ganz verklSrt vor Freude. 
Auf einmal brüllt eine Stimme dicht hinter mir:

„Gehscht Du runner, Du Lausbu!**
Mit einem Satz bin ich am Boden. An Flucht war nicht 

mehr zu denken. Dicht vor uns zitternden Opfern steht der 
Knebbes. Seine Knopfe funkeln drohend im Sonnenlicht,
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seine Hand greift nach dem berüchtigten Buch in seiner 
Tasche. „Kennt ihr lese?“ fragt er feierlich. Keine Ant- 
wort. Ethel schaut mich enisetzt an.

„Ob ihr lese kennt, frog’ ich?“  — „Ja.“
„Schtehd da drausse nit: das Betrete dieser Wiese is 

bei Schtrafe verbote? H e? Mit was meint denn ihr, dass ma 
das Vieh füttere solí, wenn ihr das ganze Gras ausroppt?“ 

„W ir • haben - ja nur Blumen geholt,“  schluchzte Ethel. 
„Blumme un Gras is dasselbe. Das is mir ganz 

Wurscht. — Wie heest ilir?“
Wir mussten unsere Ñamen angeben.
„Man wird doch noch ein paar Blumen pflücken dürfen !‘‘ 

bemerkte ich im aufwallenden Zorn meines Quintanerherzens.
„Bist Du schtill, Du Lausbu. Nix darf ma. Macht, dass 

er raus kommt oder — . Die Blumme werre do gelosse.“ 
Wir mussten die Korbe ausleeren und schlichen nach 

Hause wie zwei geschlagene Hunde. Ethel weinte und zitterte.
„Es ist doch gar nicht so schlimm —  wenn man — 

gern — ’mal ein paar Blumen —  haben — mochte.“
„Sei ruhig,“  trostete ich sie, „ich hab's ihm auch gründlich 

gesagt.“  Wirkiich — wenn ich jetzt so denke, was wir an 
dem Sonntag Nachmittag ausgestanden haben, und am Montag 
und Dienstag darauf: Qualen, buckstábliche Qualen. Ich kam 
von der Schule nach Hause und fragte Ethel: war schon 
Jemand da? — aber fünf-, sechsmal im Tage. Und Ethel war 
noch schlimmer dran, ais ich. Jedesmal, wenn es schellte, 
zuckte sie zusammen und sprang an's Fenster. Jeden Schutz- 
mann, der in die Nahe des Hauses kam, betrachtete sie 
argwóhnisch und furchtsam. ,,’s war doch gar nicht so 
schrecklich — was wir geihan haben, Harold?“ Ich konníe 
nur die Achseln zucken: eine viel besagende Bewegung. 

Mittwoch’s um 12 Uhr fand ich Ethel unten im Hausflur.

4  '
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„Du, Harold, es war Jemand da,“  berichíete sie, „der 
Schutzmann mit dem langen Bart —  mit ’nem Brief. Droben 
liegt er schon auf dem Papa sein’m Tisch.“

Wir stiegen die Treppe hinauf und fanden den Brief. 
Der Stempel des grossherzoglichen Bezirksamtes war darauf.

„Harold — ich hab’ so furchtbare —  Angst!“  Die hellen 
Thránen liefen ihr die Backen herunter.

„Hor’ doch auf mit der dummen Heulerei“, sagte ich. 
Mir war’s aber auch nicht viel wohier zu Muthe. Wir setzien 
uns in den Erker und sahen auf die Strasse hinunter. Papa 
ging mit dem Amtmann auf und ab. Sie verhandelten über 
uns. Wir hatten so eine düsíere Ahnung. Nun muss man 
sich so ’nen Amtmann vorstellen: „Bester Herr Siadtrath, 
nehmen Sie Ihre Rangen gefálligst ein bischen mehr in Zucht. 
Ich hab’ Ihnen heute morgen einen Strafzettel schicken müssen 
für 8 Mark. Die Beiden beschádigen fremdes Eigenthum, 
ruiniren Wiesen. Das geht nicht. Wenn das Jeder thun wollte?“ 
Und in dem Stil weiter. Du kennst meinen Alten: Die Ge- 
setzmSssigkeit selber, nur nicht mit der Obrigkeit in feind- 
selige Berührung kommen. Er kommt die Treppe herauf und 
findet den Brief vom Bezirksamt. Drei Sekunden darauf 
stehen wir vor ihm. Eine Donnerrede prasselte auf uns nieder: 
„NatürlÍch wieder der Harold, der Strick! In der Schule taugt 
er nichts und dafür lauft er auf den Wiesen herum. Zahl’ 
die acht Mark selbst, wenn Du kannst! Meinst Du, ich arbeite 
von Morgens bis Abends, um schliesslich für Dich Strafzettel 
zu bezahlen? Und die dumme Gans da rennt ihm naturlich 
überall nach.“  Na, um’s kurz zu machen: ich bekam meine 
Prügel und Ethel acht Tage lang kein Dessert.

Ich hab’ die Sache schnell verschmerzt und noch manchen 
Strafzettel und manche Tracht Prügel bekommen. Aber Ethel 
ist seit der Zeit nie mehr in eine Wiese gegangen, auch wenn 
sie es gedurft hatte, und hat nie mehr an Blumen die Freude 
gehabt, wie vor dem verhangnissvollen Sonntag. Ich versichere 
Dich, Freund: Drunten steht heut’ alies voller Blumen, die 
wunderbarsten Korbe sind da. Rosen, dass wir kaum wissen 
wohin damit —  und Ethel hat kaum einen Blick dafür.“

Fritz sah vor sich hin und ISchelte:
„Das ist so ’ne simple Geschichte,“  fing er wieder an. 

„Ich hab’ Dir sie erzáhlt, weil ich etwas erzShlen musste 
von meiner Ethel. ’s ist alies so unscheinbar, kommt hundert- 
mal vor, kein Mensch achtet darauf. Und wie viel Poesie 
geht dabei verloren. Was hat sie sich damals gefreut auf die 
Blumenschlacht am Sonntag Nachmittag in unserem Stuhl- 
wagen. Wenn’s nun so weit gekommen wSre, und die Blumen 
waren hin- und hergeflogen: so rein alies, so ungekünstelt 
—  und was that’s unserer Welt so gut. Aber so ein Kerl 
mit ’ner Uniform und Knopfen dran und die Viehhüter auf 
dem Gras — die sorgen dafür, dass es nicht zu viel wird 
mit der PoesÍe.“

Er stand auf. Ich musste lachen über seine Entrüstung. 
„Es war so ein Vorgeschmack von der Schule des Lebens“ , 
sagte ich.

„Jawohl! Schule des Lebensl‘‘ antwortete er. „Nur 
schlimm, dass Manchem die Schule des Lebens so schlecht 
bekoinmt.“

Wir standen auf und gingen.
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Wetterboten
Es droht ein Wetter. Droben stehn die Wolken,
Wie finstre AlSnner, und erdonnern schon . .
Und auf den schilfbewegten Wasserkolken 
Liegt einer Dommel banger Klageton.

Es droht ein Wetter. Noch ist nichts geschehen;
Und doch ruht über dir ein dumpfer Bann . .
Du fühlst dir Blitze durch die Seele gehen:
Schauer und Schmerzen künden sich dir an.

F r a n z  E v e r s .
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“ '• ‘'Or

a»wii»iieiti..
GegfOnderiar» «Milr«nn« I iltlRMgmMM

entfeint aowohl Wein-, Kaffee-, Fett-, 
ala aucb Harzflecke aue den helkelaten 

Stoffen. Preis 35 u. 60 Pf.
— == Ueberall kkufllch. -̂-----

^i^jr08̂ La£Bî ôĥ Qr<nicĥ r̂iinî

Neuheiten-Cataloge
m it SO reieenden Muatern fUi M aler und 
Bildhauer gegen Einaendung ron Hk. 1.60 

(Briefmarken) oder fl. 1.— durch 
W I L L I A M  O A R D E N B R  

Venndiq ntalien.1

=  S e h d n h e i t s t o l l  =
and  andere niaaieobe Korellen rer- 
aendet gegen H . 2.10 Buchhandlung 
Zleger-Lelpzig, Kftnigetr. 21.—lUuetr. 
Eataloge Uber Aneiohten eto. gratia I

K A R L  B R C K ,
modern. Antiqnariat

M ü n c h e n , Windenmacherstr. 5.
KataloK anf Terlangen gratte a. franko.

100 M odelhtudleo In Licittdrack nach Naturaaínahinen
naob kanatleriiohen und wietenaohaftliohen Oeaiehtspunkton 

geatelU und berauagegeben tob

M a x  K o o b e  HistoríenmaleT, O tto  R l e t h ,
Prof. atn Xgl. Kunstgewerbe-Muaeum tu Berlín. Arobitekt und BUdhauer. 

10 Hefte i  10 Tafein 84;88 cm k Mk. 6.— pro Heft.
Dnroh all* Bneh- and Kunathandlnngen oder bel Binaendung ron M. 6S.— 
1 oomp. Exampiar in eleganter Tenchlleiibarer Mappe, oder gegen M. 6.60 

eln Probeheft franco Tom:
I n te r n a t io n a ie r  K u n s t v e r la g

M. BAIJER &  €o.e Berlín S. 53.
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ZeichnuDg vou E. v, Bamngartcn.

Restaiid 1700. B a d - H e lla n s t a lt Neueing^erichtet 1890.

Oberbayern
II I I I  Bahnlinie

Iffünclieii-Salzburg
Besteingerichtete Heilanstalt für Kaltwasser-Heilverfahren, vorzugs- 
weise Dach Kncipi). Alie Arten Bader. Aerztliche Leitung Dr. med. 
Friedrich Ueriihuber. Naheres die Prospecte (gratis und franco).

D ie  B a d e v e r w a it u n g .

G. Eichler
Kunst-Anstait

gegr. i 8}5

Berlín N. W.

\on UWe
In Waohs M. 40, bemalt. 

Gips M. 30 
m it Kiste uad Porto

Sculpturen-Catal. 96
MñdcheH von L illt . gratis und franco.

R .W o lf
Magdeburg-Buckau.

Bedeutendste
Looomebil - P ab iik  Deutaohlandi,

Locomobílen
voa 4 bis 200 Pferdekraft, 

sparsftmste BetriebstnasoMnen für 
In d n s tr ie  n. L a u d w lr th sc h a f t.

E, Hárting 

)K München.

rjotifcl
. M A G O E G U R G - B U C K A U  I

[A RRET T  SM ITH
A Co>.̂ ^V O D«wtien« Oant̂ -DrsschtaKo** • * EspaaW*Aft-C»C»n»9B*t«'t • •

I % CeetncrXtM««i. I i  JiRra Q»roa1>«,

-Al.-
«te.x'.t.i w.Tr.tte.1^

Uebemshme vod

Kunstauctlonezi
j e d e r  Ar t ,  ginzer Ssmmlongea sowohl 
wie eínzelocr gater StAcke.
Hugo Helbing, München, chriatophstr. 2

Vom Friili)alir sb eigcae *^feD[ 
neoerbiQte Oberlicbtráume.

Gedachtnis.
Die „Düna Zeitung*‘ in Riga in No. ii8  vom 29. Mai (10. Juni) 

1896 schreibt:
„Das Wcrk von Chr. Lud. Poehimann: „Gedáchtnislehre, ihre 

Regeln und deren Anwendung aufs praktische Leben,“ (München 1896) 
ist uns von dem Autor zur Beurteilung zugeschickt und hat mit der 
Gedáchtniskunst (Mneraotechnik) nichts zu thun. Poehlmanns „Ge- 
dáchtnislehre“  Ist vielraehr eine Willenskonzentration der Gedanken 
auf einen Gegenstand. Er will uns gewissermassen das Wunder der 
Schachgenies klar machen, welche die ganze Welt um sich vergessen 
kónnen, von dem einzigen Gedanken beseeit, díe Mitspieler schachmatt 
zu setzen. Vergessen d. h. verscheuchen das, was uns ewig zerstreut 
—  die Phantasie, welche sich immer bescháftigt mit Dingen, welche 
seitwárts von dem Gegenstande liegen, mit dem wir uns zu bescháft- 
igen haben. Diese Phantasie ist die leidige Erzeugerin unserer Zer- 
sireutheit, die unsere Aufmerksamkeit von unserer Aufgabe ablenkt 
und durch diese Nicht-Konzentration der Gedanken unser Urteil in 
die Irre führt. Ausser dieser Hauptsache: Der Willenskonzentration 
der Gedanken hángt das Gedachtnis nach Poehlmann von drei Dingen 
ab: Einem tiefen Eindruck, der Záhigkeit der Behaltungsfáhigkeit und 
der Leichtigkeit der Wiedererzeugung. Mit Hilfe dieser Methode lernt 
man nun seine Gedanken konzentriren und wird von der Gedáchtnis- 
schwáche, d. h. der Zerstreutheít, welche genau genommen, nur Un- 
aufmerksamkeit ist, mehr oder weniger geheilt. Mit einem Wort man 
lernt seine Phantasie beherrschen. Für alie diejenigen Menschen, 
welche im Gedachtnis viel und schnell behalten müssen, wie Schau- 
spieler, Virtuosen, Redner, Studenten u. s. w., ist somit diese durchaus 
logische Schulung des Gedáchtnisses auf das Wármste zu empfehlen. 
Es ist eine Art Anschauungsunterricht in der Lehre des Denkens, 
welchen Unterricht Jedermann zur Schárfung mit Nutzen anwenden 
kann. Doch wie man das Turnen nicht durch die Theorie erlernt, 
sondern durch die Praxis, durch ernste Uebungen erst den Vorteil 
spürt, wenn man seine Muskeln stárken will, so lernt man auch hier 
bei Poehlmann nicht durch die Theorie, sondern durch die Praxis, 
durch die ernste Uebung, seine Gedanken (Phantasie) beherrschen, 
wenn man sein Gedachtnis schárfen will. Indessen, wie bei den 
meisten Dingen, hángt auch hier vicies von der geistigen Beanlagung 
ab, die sich nieniand selbst geben kann. Altein Poehlmann reennet 
mit „Durchsclinitismenschen“ , bei denen das „Rcpetitio mater studiorum 
est“ eine grosse Rolle spielt. Weil man es mit dieser neuen Methode 
weiier bringt, ais mit der alten, so Ist Poehlmann's „Gedáchtnislehre‘‘ 
Alien auf das Wármste zu cmpfehlen.“

Prospect mit Zeugnissen nebst zahlreichcn Zeitungsrecensionen 
gratis und franco durch ^  P O h lm a n n ,

F inkenstrasse 2, München A  60.
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Die ,,TUGEND“  erscheint a llw och en tlich  einm al. Bestellungen werden von alien Buch- und K unsthandlungen, sowie von alien P ostlm tern  
und Zeitungs-E xpeditionen entgegengenommen. Preia de» Quartals (13 Nununern) 3 Mk,, der einzelnen Nummer^30^^^_________

A.
/

j
/

y

/

ÍH'W

hi

H. HofTmann, Saarlouis.

Gegen die Leiden der Madame la France werden von verschiedenen Seiten
Mittel empfohlen.

In n sb ru ck „ H d te l  K a ls e r lio f* '
n .  Banga»

___ Sehr mimilge Prelse. 1

JU L IU S  BO H LER
6 Soflenstr. M lin clien  Soflenstr. 6

vis-á-vis des Glaspalast-Einganges.

Hof-Antiquar Sr. Majestát des Kaisers und Kdnigs.
An- und Verkauf werthvoller Antiquitaten und alter Bilder.

O ffen e Stellen
der Indaítr. n. Teohnik, Ettnet n. Wlteeii* 
■ohaft, Foret* a . Landwirthsoh., Haadel 
a . Qewerbe, beaetzt n. vergibt 
Ingeuiear R a u s o h  F rankfart a. K. 8. 

Rttokporto erbeten, P iin a^a le  koitenfrei

■7 n«H rnn;^ ünchen
U.DedreUX Brunnur6.9

k. AusfuhrI.Prospecte.qtdtis.

____Waaaopdlohte
W ettepmfintel 
and Haveloks.

Echte T^roler, Bajerische Lodea. 
Nur anerkannt beste Qaalititen.

Prima Damenloden
in grOeeter FarbenaaawaU.

A. RSckenschuss Wü'
M ttnohen,

neben dem RathhaustWni. 
IlluBtr. Preisllste n. Moster 

franco gegen franco Retoarseiidung. 
O f f f r ü n O e t  I S I S .

Alte Kupfepstieke.
Kataloge gratis oad franeo dtiroh

Hugo Helbing,

Ik

zu F tm S g F  
d « B  M u n d e n  u n d  

£ r / i » / f u n j g  d n r 2 S f j n n \

TerkaafMNIederlageB la allea beuerea 
Parífimerle-, Frlsear- a. Brogea*6«ich.

H err D p . m o d .  B o e o k t a  in D i n g l l n g e n - L a l i p  «ohreibt: „Mit Dr. Hommere Haematogea hatte  ioh bel 
E indern, die an chron. Bronohialkatarrh, an BronchialdrüBcneohwellung, an Rbachitle und an Bonetigen, eine Ankmie 
bedingenden Krankheiten litten  — mit Vergnügen achreibe ioh es Ihnen — a u s n a b m s l o s  d IO  b e a t e n  B r f o l g e .  
W iederholt ereignete es iloh, dass man mir, ais ich meine Patlenten nach 8 bis U  Tagen wieder besuohte, gleich an 
der Thttre lu rle f: „ A b e p  H e p p  D o k t o p ,  w a s  h a b e n  S l e  u n a  d a  e l n  a u s g e z e i o b n e t e s  M i t t e l  
g e g e b e n ‘‘. — Dio frische Farbe, die gefüllten Backen, das entschieden gehobene Allgemeinbeflnden und Tor a llem — 
der enona gewordene Appetit liessen mich dann erkennen, dase es lich  nlcht um eine sobeinbate, sondem  um that- 
sSobliohe Resserang handeUe.“

H err D p . m e d .  W o l f f  in K a p l s p u b e : „Ihr Haematogen habe ioh m i t  s e b p  g u t e m  B p f o l g  bei elnem ganz 
herabgekommenen Kinde angewandt. D a s  K l n d  b a t  I n n e p b a l b  8  X a g e n  u i n  8 4 0  O r a t n i i i  z i i g e n o i n i n e i i i “

ist 70,0 konientrirtee, gerelnigtei Haemoglobln (D. B. Pat. No. 81891). Haemo* 
globin ist die nat&rlicke organieohe Eisen-Manganverbindung der Nabmngsmlttel. 
GeecbmaoksBUBitae ¡ Glyo. pnriss. 20,0. Yin. malao. 10,0. Pret» per Flaache (260 gx.) 

t , —  S. W. Depot! la  deñ Apotheken. W ena aiobi MhUtUob, diieoter Y ersandt dnrob ons. L ltte ra tn r mlt

ííicolay & Co., Hanau a/M.

Krankilche 
Kinder

Dr. med. Hommel’s Haematogen
Mk. S.—• l a  O este rre ieb -ü afara  fl. 8.— 8. W. Depots 
h o a ie rten  tob kratlioben Gataehten g ra tl i  and flraaea.

Hersasecber: Dr.GEORG HIRTH; versniworiUcher Redskteor: F. voM OSTINI; versntwortlich ÍBrden Inseratentheil: G.EICHUANN, G. HlRTH’s Konstverlsg; íámmtlich in MOncbea. 
^ Drnck ron KNORR & HIRTH, Ges. m. besctir. Hafsang in Uünebea.
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